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von Aden (in Arabien) ſowie der Inſel Muſcha] halten habe, ſondern daß ihm auch zum 1. Ja- die „Rep. Fr.“ ſpricht ſich ähnlich aus, „XIX. 


Abonnements⸗Einladung. 


I 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereignifjen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kam mer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeituag irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein inte reſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. f 

Der Preis der täglich z wei mal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 
lohn 70 Pfg. \ 

Die Redaktion. 
Deut ſchland. 

Berlin, 26. Juni. Der Generalbexricht der 
Unterſuchung über die Sonntagsfeier, welcher dem 
Reichstage wie dem Bundesrathe angekündigt iſt, 
wird zweifellos noch einige Zeit auf ſich warten 


laſſen. Man gewinnt unſchwer bereits aus dem 
bis jetzt vorliegenden umfangreichen Material die 


Ueberzeugung, daß der Standpunkt der Regie- 


rung, welche eine Erweiterung der bisherigen Be- 
immungen in erklärbarer Weiſe ablehnt, der ein- 
si richtige iſt; wahrſcheinlich wird dies der Ge⸗ 
ning ericht noch weiter ergeben. Einſtweilen wird 
belannt, daß unter den verbündeten Regierungen 
umenes Einverſtändniß über die ganze Frage 
‚dahin beſteht, daß die jetzigen in den Einzel⸗ 
tagten geltenden Vorſchriften vollkommen aus⸗ 
reichen. Nichts deſto weniger hört man, daß ſei⸗ 
tens der äußerſten Rechten und des Zentrums 
erneute Anträge für die nächſte Seſſion vorbe⸗ 
reitet werden; die Erfolgloſigkeit des Vorgehens 
würde ſich freilich vorausſehen laſſen. 

— Während die italieniſche Regierung ſich 
rüſtet, von Maſſowah aus einen Schlag gegen 
die Abyſſinier zu führen, über die Einzelheiten 
ihres Vorhabens aber, wie das ſehr natürlich iſt, 
auch der Kammer gegenüber, von bedeutenden 
Geldforderungen abgeſehen, ſtrenges Stillſchweigen 
beobachtet, haben ſich zwiſchen Stalten und Frank⸗ 
reich Streitigkeiten über den Beſitz von Zula 
nebſt der ſehr tiefen und ſicheren Bai gleichen 
Namens und der davor liegenden kleinen Inſel 
Deſſi erhoben. Es lenken dieſe Zwiſtigkeiten aufs 
Neue den Blick und die Aufmerkſamkeit auf die 
überaus geſuchten, weil ihrer Lage nach ſehr wich- 
tigen Gebiete Aſiens und Afrikas, welche am 
Ausgang des Rothen Meeres, an der Babel 
Mandebenge und dem Golf von Aden, der in 
den indiſchen Ozean hineinleitet, gelegen ſind. 
Engländer, Franzoſen und Italiener traten hier 
immer merkbarer in einen Wettkampf ein und 
jede der drei Nationen iſt beſorgt, gegen die an⸗ 
dere zu kurz fortzukommen. Die Italiener haben 
mit der Aſſabbai bekanntlich ihre überſeeiſche ko⸗ 
loniale Thätigkeit, die Jahrhunderte lang unter- 
brochen war, wieder aufgenommen. Sie fügten 
den Beſitz von Beilul hinzu und gingen dann, 
die Wirren im Sudan und die Bedrängniß der 
Egypter raſch ausnutzend, noch weiter nördlich die 
afrikaniſce Küſte des Rothen Meeres hinauf nach 
Maſſowah, das bis dahin in türkiſch - egyptiſchem 
Beſitz geweſen wat, geographiſch aber der Hafen- 
platz des jetzt von der Seeküſte ganz ausgeſchloſſe⸗ 
nen Abyſſiniens iſt. Die Engländer hatten ſich 
ſchon vor Jahren der wegen der Steverbindung 
mit Indien durch den Suezkanal für fie ſehr wich⸗ 
tigen Inſel Perim mitten in der Babel-Man⸗- 
debenge ſowie der Stadt und des Hinderlandes 


Be. 


in der gegenüberliegenden (afrikaniſchen) Tad⸗ 
ſchurrabal bemächtigt. Wenige Meilen nördlich 
davon, in Obok, haben ſich die Franzoſen feſtge⸗ 
ſetzt und liegen über die Beſitz⸗ bezw. Einfluß⸗ 
verhältniſſe in Tadſchurra und dem etwas ſüd⸗ 
lich gelegenen Sela (Zeile) mit den Engländern 
in Streit. Anläßlich der von den Italienern 
über die Küſte von Maſſowah bis Aſafali aus⸗ 
gedehnten, gegen Abyſſinien gerichteten Blokade 
erinnert man ſich aber in Frankreich plötzlich 
daran, daß 1859 ſchon ein König von Tigre 
(Baſall Abyſſtniens) Anfila, und ſpäter (1859) 
ſein Nachfolger auch Zula (das alte Adulis) mit 
Deſſt an Frankreich abgetreten habe. Auf fran- 
zöſiſche, in Rom erhobene Anſprüche auf die Herr⸗ 
ſchaft in dieſen Hafenplätzen (die übrigens in 
Wirklichkeit von Frankreich nicht ſichtbar ausgeübt 
worden iſt) antwortete Depretis, jene Anſprüche 
könne Italien nicht für begründet erachten. Min- 
deſtens ſeien jene Gebiete ſtreitig. Die Fran⸗ 
zoſen aber erhalten ihren Anſpruch aufrecht, ſie 
haben die Blokade zwar jetzt thatſächlich geachtet, 
verlangen aber von der italtenifchen Regierung 
unbedingte Anerkennung ihres Beſitzrechtes. Wie 
ſich Crispi, der mit Flourens darüber in Noten- 
wechſel ſteht, angeſichts dieſes Verlangens weiter 
verhalten wird, bleibt abzuwarten. Jedenfalls 
trägt die Angelegenheit nicht zur Verbeſſerung der 
zwiſchen Frankreich und Italien beſtehenden Tem⸗ 
peratur bei. Von Zula aus können die Fran⸗ 
zoſen den Abyſſiniern in jedem Augenblick eine 
den Italtern ſehr empfindliche Unterſtützung durch 
Zuführung von Waffen und Munition leiſten, 
wenn es ihnen gegen das italieniſche Vordringen 
in Afrira angemeſſen erſcheint. 

— Die „Times“ wirft den folgenden Rüd- 
blick auf die Jubiläumsfeier: „Nichts iſt vielleicht 
in den großartigen Feſtlichkeiten der Woche außer 
der ſpontanen Entfaltung der Volksbegeiſterung 
bemerkenswerther, als die herzlichen Sympathie⸗ 
Bezeugungen der Vertreter der auswärtigen Staaten 
für unſere Königin und die Inſtitutionen unſeres 
Landes. In gewiſſer Beziehung iſt es natürlich, 
daß die großen Monarchien der alten Welt gern 
bereit waren, ein Ereigniß anzuerkennen, welches 
Zeugniß über die Stärke und Solidität des mo⸗ 
marchiſchen Prinzips ablegt. Das Jubiläum der 
Königin hat aber mehr bewirkt, als das formelle 
Erſcheinen hervorragender Mitglieder der euro- 
päiſchen Königsfamilten. Man darf aber nicht 
vergeſſen, daß auch andere Mächte, welche ſich 
nicht einer monarchiſchen Regierung erfreuen, 
Sorge getragen haben, den Werth einer fünfzig. 
jährigen Regierung anzuerkennen, während welcher 
die tiefſte Hochachtung den Thron umgeben hat. 
Frankreich und die vereinigten Staaten find Re- 
publiken; dennoch haben fle nicht zurückgeſtanden, 
der Königin die ſchuldige Ehre zu erweiſen. Noch 
bedeutſamer find die Beſprechungen der auslän- 
diſchen Preſſe, welche beweiſeu, daß die Feier des 
Jubiläums im Auslande richtig aufgefaßt worden 
if. England und engliſche Zuſtände find in an- 
deren Ländern nicht immer gerecht und edelmüthig 
beurtheilt worden, aber vor dem durch das Jubi⸗ 
läum entfalteten Nationalgefühl iſt die Kritik ver⸗ 
ſtummt. In Deutſchland, Oeſterreich, in Frank- 
reich und in Italien haben ſowohl offizielle wie 
unabhängige Journaliſten ohne Reſerve die ein⸗ 
dringlichen Lehren bezeugt, welche die überraſchende 
Offenbarung eines tiefen und lebendigen Ge- 
fühles in ſich birgt, das unſere Nation, wenn es 
ſein muß, befähigt, ernſte und harte Prüfungen 
zu beſtehen“. 

— Da der Bürgermeiſter von Cork am Ju- 
biläumstage der Königin Viktoria ſchwarze Fahnen 
auf den ſtädtiſchen Gebäuden hat aufhiſſen laſſen 
und auf der That ergriffene Ruheſtörer ſtraffrei 
entlaſſen hat, ſo hat der Richter Kapitän Plunkell 
auf Anordnung der Regierung einſtweilen die 
Verwaltung der Stadt übernommen und die Po- 
lizei angewieſen, keine Verhafteten auf den Be- 
fehl des Bürgermeiſters hin freizulaſſen. 

— Aus Petersburg kommt eine Meldung, 
welche zwar noch der Beſtätigung bedarf, die aber, 
wenn fie ſich bewahrheiten ſollte, von großer Trag- 
weite ſein wird. Der „Frankf. Ztg.“ meldet 
man aus Petersburg, daß Katkoff in Folge der 
Veröffentlichung der Enthüllungen Tatiſchtſcheff's 
und wegen der politiſchen Richtung des „Mosk. 
Wedj. nicht allein einen ſcharfen Verweis er⸗ 


— l — Dun, 


nuar des nächſten Jahres die Herausgabe der 
„Moskowskija Wjedomoſti“, welche er in Pacht 
hat, gekündigt worden ſei. 

— Ein wichtiger literariſcher Fund iſt ſoeben 
gemacht worden. Er umfaßt eine Anzahl ſeit 
Jahrzehnten vermißter Briefe Ferdinand Laſſalles, 
deren Inhalt einen hochbedeutſamen Beitrag zum 
Herzens- und Gedankenleben des großen Agitators 
bildet. Dieſer literariſche Schatz befindet ſich 
augenblicklich in den Händen einer hochgeſtellten 
Perſönlichkeit, jedoch iſt alle Ausſicht vorhanden, 
daß derſelbe noch im Lauf der nächſten Monate 
der Oeffentlichkeit übergeben wird. 

— Der Brüſſeler „Nord“ wendet ſich, wie 
der „Frankf. Ztg.“ aus Brüſſel gemeldet wird, 
gegen einen neulichen Artikel der „Morning 
Poſt“ bezüglich der engliſch⸗türkiſchen Konvention, 
worin der Schutz Egyptens als ſpezielles Recht 
Englands beanſprucht und zuletzt geſagt war, 
der franzöſiſche Miniſter des Aeußern, Flourens, 
müſſe wiſſen, daß Rußland nicht abgeneigt ſein 
werde, gemäß dem Syſtem des „do ut des“ 
die Sorge für die Intereſſen Frankreichs in 
Egypten gegen die Zuſtimmung Englands zur 
Wahl des Prinzen von Mingrelien für den bul- 
gariſchen Thron aufzugeben. Das ruſſiſche Organ 
antwortet ſcharf auf dieſe Anſpielungen: das 
merkantile Syſtem „do ut des“ komme durchaus 
zur Unzeit; Rußland treibe Politik, nicht Handel, 
und wahre vor allem ſeine Intereſſen und die 
internationalen Verpflichtungen, welche durch die 
engliſch türkiſcke Konvention verletzt würden; 
mit voller Gewißheit könne veiſichert werden, 
daß die Zuſtimmung des britiſchen Kabinets zu der 
Kandivatur des Prinzen von Mingrelien in nichts 
die Haltung Rußlands verändern würde; am Nil 
wie am Balkan beſtehe Rußland auf dem „jus 
suum euique* und dem „neminem laedere“: 
ein Staatsmann wie Flourens könne trotz der 
argliſtigen Verſicherungen der „Morning Poſt“ 
hieran nicht zweifeln. 

St. Goar, 22. Juni. Dem katholiſchen 
Pfarrer Hölſcher hierſelbſt iſt wegen feiner Agita⸗ 
tionen bei der letzten Reichstagswahl — er hat 
u. a. bei dem in der Schule ertheilten Religions ⸗ 
unterricht einzelnen Kindern aus Urbar Wahl- 
zettel für den Kandidaten der Zentrumspartei 
zur weitern Verbreitung an ihrem Wohnorte 
mitgegeben — durch Verfügung der königlichen 
Regierung vom 8. d. die fernere Leitung und 
Erthellung des ſchulplanmäßigen Religionsunter- 
richts innerhalb ſeiner Pfarrei unterſagt worden. 


Aus land. 


Paris, 24. Juni. Die weiſen Deputirten 
Camille Dreyfus und Wickersheimer ſind das Ent⸗ 
zücken des noch weiſeren Nicot in der „France“. 
„Es wird eine Lücke in unſern Geſetzen über die 
Nationalvertheidigung durch den Geſetzentwurf 
dieſer Deputirten ausgefüllt!“ Und welche Fol⸗ 
gen verſpricht ſich Nicot von dieſem Meiſterſtück 
der franzöſiſchen Lykurge. Man höre: „Wenn 
dieſes Geſetz angenommen und ſtreng ausgeführt 
wird, ſo werden unſere Gefängniſſe nicht groß 
genug ſein, um alle Deutſchen, die man zu ver⸗ 
haften gezwungen ſein wird, aufzunehmen, denn 
es giebt vielleicht in Paris nicht einen einzigen 
Deutſchen, der nicht zu irgend einem „Kriegs- 
vereine“ gehört, und jeder weiß, daß die „Kriegs- 
vereine“ denſelben Zweck haben, wie die Patrio- 
tenliga in Frankreich“. Die „France“ hat die 
Glocke läuten hören, weiß aber nicht, wo ſie 
hängt : „Kriegsvereine“ giebt es überhaupt nicht 
in Deutſchland; die Kriegervereine aber treiben 
keine Politik wie die Patriotenliga und kümmern 
ſich in Friedenszeiten gar nicht um auswärtige 
Dinge, Franzoſenfreſſeret iſt nicht, wie die Deut⸗ 
ſchenfreſſerei der Patriotenliga ihres Amtes. 
Doch Dreyfus und Wickersheimer werden mit 
ihrem Fiſchzug gründlich durchfallen und Frank- 
reich wird die Laſt erſpart bleiben, die Deutſch⸗ 
land auferlegt wurde, als es 1870 die Hundert- 
tauſende franzöſiſcher Gefangener in ſeinen Ba- 
racken unterzubringen hatte. Der Lärm, den die 
Patrioten machen, iſt eine Abwechslung für die 
aufregungsbedürftigen Pariſer, hat aber ſonſt 
nicht viel auf ſich, wenn die Kammern ſich nicht 
fortreißen und die Miniſter ſich nicht zu nutzloſen 
diplomatiſchen Schritten verleiten laſſen. Das 
„Journal des Débats“ findet den Aufruf der 
Patriotenliga durchaus unzeitgemäß undunpaſſend, 


Siecle“ desgleichen, und der „Temps“ ermahnt 
die Patrioten, der Regierung zu überlaſſen, was 
fie zu thun für gut erachte, denn fie allein ſei 
befugt, Frankreich im Auslande zu vertreten und 
Frankreichs Ehre zu wahren. Das „Journal des 
Débats“ behandelt das Sturmlaufen der Radika⸗ 
len mit verdientem Spotte, zeigt, wie ſie an Le⸗ 
genden glauben, Legenden vergrößern und verbrei⸗ 
ten, wie ſie Schriftſtücke veröffentlichen, „vertrau⸗ 
liche Berichte“ ſich aus Deutſchland verſchaffen „von 
einem hohen Beamten des letzten Kabinets“ und 
dann gegen die Miniſter und den Präſiden⸗ 
ten der Republik losziehen, aber dadurch nur 
„ihre Wuth und ihren Mangel an Kritik“ be- 
weiſen, wie ſie unter der Fahne des Patriotismus 
ſich in alles miſchen u. ſ. w. Es iſt die reine 
Donquixoterie, aber eine ſehr gefährliche für Frank⸗ 
reichs Anſehen und die Ehre der Republik im 
Auslande. 

Der „Temps“ meldet, daß der Kriegsmini⸗ 
ſter gegenwärtig ein Geſetz vorbereiten läßt, wo⸗ 
nach alle Feſtungen, die den Forderungen des 
modernen Krieges nicht mehr entſprechen, ge- 
ſchleift werden ſollen. Dieſe Maßregel biete den 
zwiefachen Vortheil, daß namhafte Erſparniſſe an 
den für die Unterhaltung der Feſtungen ver⸗ 
wandten Summen gemacht und die freiwerdenden 
Beſatzungen zur Verſtärkung des kriegsbereiten 
Heeres verwandt werden können. 

Paris, 24. Juni. Die Radikalen haben 
im Budgetausſchuß die Oberhand behalten, da 
ihr Kandidat Peytral heute mit 17 Stimmen 
gegen 15, die auf den Opportuniſten Sadi Car⸗ 
not fielen, zum Vorſitzenden gewählt worden iſt. * 
Indeſſen wird das neue Budget höchſt wahrſchein⸗ 
lich Gnade vor dem Ausſchuß finden, da es einen 
übeln Eindruck im Lande machen müßte, wenn 
das Budget abgelehnt würde, welches die vom Aus- 
ſchuſſe feiner Zeit verlangten, vom Minifterium 
Goblet⸗Boulanger verweigerten und nunmehr von 
Rouvier erwirkten Erſparniſſe enthält. Zugleich 
mit dem Budget wird Rouvier in einer der näch⸗ 
ſten Sitzungen die Geſetzentwürfe über die Prä⸗ 
fekturräthe, die Pariſer Stadteiſenbahn und den 
landwirthſchaftlichen Kredit vorlegen. Die Seſſion 
ſelbſt ſoll, da die Kammer mit ihren Arbeiten 
noch im argen Rückſtande iſt, erſt am 30. Jult 
geſchloſſen werden. 

Die ſogenannten Enthüllungen des „Intran⸗ 
ſigeant“, „Trahison démasquée“ betitelt und 
angeblich von einem in Deutſchland reiſenden ge⸗ 
heimen franzöſiſchen Agenten herrührend, haben 
dem General Boulanger nur geſchadet, ſtatt ihm 
zu nützen. Sie ſollten alle Welt mit Entrüſtung 
gegen die Regierung erfüllen, die einem Drucke 
von außen her weichend ihren Kriegsminiſter ge⸗ 
opfert habe; ſie haben aber den Argwohn gegen 
Boulanger und deſſen ſelbſtiſche Zukunftspläne 
nur geſtärkt. 


Etettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. Juni. Die Herren Jugenieure 
Müller & Oberg hatten für Sonnabend 
Nachmittag zur Theilnahme an Verſuchen mit 


einer ſelbſtthätigen Feuerlöſchvorrichtung nach dem 


Syſtem Grinnell eingeladen und war dieſer 
Einladung nicht nur die Polptechniſche Geſellſchaft, 
ſondern auch zahlreiche Intereſſenten gefolgt. 
Die Verſuche fanden in der Züllchower Zement⸗ 
fabrik ſtatt und gelangen vollſtändig. Es war 
auf dem Hofe ein hölzerner Schuppen von 368 
Quadratmetern Flächeninhalt und 3½ Metern 
Höhe errichtet worden und wurde zunächſt in 
einer Ecke deſſelben ein Haufen Spähne in Brand 
geſetzt, kaum hatten dieſelben aufgeflammt, jo be⸗ 
gann auch bereits eine Brauſe der Vorrichtung 
ihre Waſſerſtrahlen in die Flamme zu ſenden, 
während gleichzeitig vollſtändig ſelbſtthätig ein 
außen angebrachtes Läutewerk das Feuer meldete. 
Noch überraſchender gelang der nächſte Verſuch, 
bei welchem der ganze Schuppen in Brand geſetzt 
wurde und die Löſchung gleichfalls in kurzer Zeit 
gelang. Die bei dieſen Verſuchen verwendete 
Löſchvorrichtung beſtand aus einem Hauptwaſſer⸗ 
rohr von etwa 60 Millimetern Durchmeſſer, wel⸗ 
ches mit der Waſſerleitung verbunden war und 
von dem ſich zwei Nebenrohre abzweigten, welche 


im Innern des Schuppens unter der Decke, 3 


Meter von einander entfernt, angebracht waren. 
An dieſen Zweigrohren befanden ſich in Entfer⸗ 


n 


nungen von ebenfalls 3 Metern die zum Löſchen 
unmittelbar thätigen Apparate, die Brauſen. 
Jede dieſer Brauſen, von denen vier vorhanden 
waren, hatten jomit einen Raum von 9 Quadrat- 
metern zu beherrſchen. Die Brauſe beſteht aus 
einem abwärts gerichteten Ventil von 13 Milli- 
metern Oeffnung, deſſen Teller durch einen Hebel 
und eine Hebelſtütze feſt geſchloſſen wird. Die 
Hebelſtütze iſt an einen Meſſingbügel des Ventil ⸗ 
körpers angelöthet mit einem leichtflüſſigen Metall, 
welches ſchon bei 58 Grad Reaumur ſchmilzt. 
Bei einem im Raum entſtehenden Feuer ſchmilzt, 
ſobald die Temperatur von 58 Grad Reaumur 
erreicht iſt, das Loth an der Hebelſtütze und dieſe, 
ſowie der Hebel fallen ab; damit iſt der Schluß 
des Ventils gelöſt, das Waſſer ſtröͤmt aus und 
ſchlägt auf den Ventilteller, wird durch den ge⸗ 
zahnten Rand deſſelben in Strahlen gegen die 
Decke geworfen, zerſtreut ſich als Sprühregen nach 
allen Richtungen und löſcht das in ſeinem Bereich 
liegende Feuer. 

Der Regierungs-Bräfident zu Stettin 
hatte, wie bekannt, durch Verfügung über die⸗ 
jenigen Mitglieder des hieſigen Magiſtrats, welche 
einen zu Gunſten der Wahl des freiſinnigen Kan⸗ 
didaten Brömel am 6. Februar d. J. veröffent⸗ 
lichten Aufruf unter Beifügung ihres Amts⸗ 
charakters unterzeichnet hatten, als Disziplinar⸗ 
ſtrafe eine Warnung verhängt. Die hiervon Be⸗ 
troffenen waren mit ihrer Beſchwerde vom Ober- 


pPräſidenten der Provinz Pommern durch Bejcheid 


a 


zurückgewieſen worden. Das Ober-Berwaltungs- 
gericht hat in ſeiner letzten Sitzung letztinſtanzlich 
dahin erkannt, daß der Beſcheid des beklagten 
Oberpräſtdenten und die Verfügung des Regie- 
rungs-Präſidenten außer Kraft zu ſetzen ſei. 

In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag hat ſich ein trauriger Unglücksfall auf 
dem Dammſchen See ereignet, dem vier Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen. Der Reſtaurateur 
Emil Muſchter von hier, deſſen Schwager 
Reſtaurateur Hermann König, Mechaniker 
Widers, Tapezier Nergert und ein Tiſch⸗ 
ler aus Grabow hatten für den Sonnabend Abend 
eine Bootsfahrt verabredet, fie vereinigten ſich je- 
doch, ehe ſie dieſelbe antraten, zu einer Kneiperei, 
jo daß fie erſt gegen 11½ Uhr aufbrachen. Sie 
fuhren in einem Miethsboot durch den Dunzig 
nach dem Dammſchen See, es hatte ſich ein ziem⸗ 
lich ſtarker Sturm erhoben, dazu kam, daß die 
Geſellſchaft aufgeregt war und es an der nöthigen 
Vorſicht wohl fehlen ließ. Gegen 2 Uhr wurde 
in Folge einer ſtarken Böe das Boot in die Höhe 
gehoben, die Inſaſſen neigten ſich auf eine Seite, 
das Boot kenterte und ſämmtliche Inſaſſen fielen 
in das Waſſer. Dem Reſtaurateur König allein 
gelang ts, ſich zu retten, die Uebrigen ertranken; 
König verſtand es, als früherer Seemann ſich am 
Boot feſtzuhalten und ſich auf den Kiel deſſelben 
zu ſchwingen, in dieſer Situation brachte er von 
2—6 Uhr früh zu und vollſtändig erſtarrt und 
durchnäßt wurde er um dieſe Stunde von Fiſchern 
gerettet und ſpäter durch den von Podejuch kom⸗ 
menden Dampfer „Bredow“ nach Stettin ge- 
ſchafft. Die Leichen der vier Ertrunkenen ſind 
bis her nicht aufgefunden. 


— Der chineſiſche Geſandte Hfu-Ching-Cheng 
trifft heute hier ein, um die beiden neuen auf 
den Schiffswerften des „Vulkan“ erbauten chine⸗ 
ſiſchen Panzerſchiſſe „King Nuen“ und „Lai 
Auen zu beſichtigen; zur Probefahrt der beiden 
Panzer, welche im nächſten Monat ſtattfindet, 
wird der vom Vizekönig Li Hung Tſchang be⸗ 
vollmächtigte engliſche Kapitän Lang hier ein- 
treffen, derſelbe wird dieſelben dann ſpäter auch 
in aller Form übernehmen und ſie alsdann, mit 


den beiden Schiffen in England zu einem chine⸗ 


ſiſchen Panzergeſchwader vereinigt, nach China 
führen. Zur Vervollſtändigung bezw. Ergänzung 
der chineſiſchen Beſatzung auf den vier Schiffen 
iſt für die beiden engliſchen engliſches und für 
die beiden deutſchen deutſches Hülfsoffizier- und 
Maſchinenperſonal angeworben worden. Für die 
chineſiſchen Kapitäne und die chineſiſche Beſatzung 


fol die Ueberfahrt nach China unter Oberkom ⸗ 


mando des Kapitäns Lang zur Uebung in der 
Handhabung der Schiffe und in den Geſchwader⸗ 
fahrten ausgenutzt werden. Hierbei wollen wir 
gleichzeitig bemerken, daß der Dampfer „Too⸗ 


Nan“, welcher die Mannſchaft für die beiden 


Schiffe nach hier brachte, der „China Merchants 


neſiſche Flagge erſcheint. 


Steam Navigation Compagny“ gehört und es 


das erſte Mal iſt, daß in unſerem Hafen die chi⸗ 
Aus China war der 


chineſiſche Dampfer bereits zu Anfang dieſes Mo- 


nats in Neweaſtle mit einer Geſammtzahl von 


eingetroffen. 
nach Swinemünde find ungefähr die Hälfte dieſer 
Marinemannſchaften, welche für die beiden bei 


etwa 570 ausgebildeten chineſiſchen Marineſoldaten 
Vor Abgang deſſelben von England 


Armſtrong eben erſt fertiggeſtellten chineſiſchen 


Panzerſchiffe beſtimmt find, an Bord der beiden 


letzteren gegangen. 


— Eine bemerkenswerthe Entſcheidung des 


Miniſters des Innern beſtimmt, daß Kellner, 
Köche, Hauswarte, Weinküfer ohne Rückſicht, ob 


ſie eine Lehrzeit durchgemacht haben oder nicht, 
wenn fie ausſchließlich im Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaftsbetriebe beſchäftigt werden, als Ge⸗ 
werbegehülfen im Sinne der Gewerbe-Ordnung 
angeſehen werden, wogegen, wenn ſie auch noch 
zu gewöhnlichen Dienſtbotenverrichtungen gebraucht 
werden, jedesmal zu prüfen iſt, welche Beſchäfti⸗ 


fungsweiſe vorwiegt. 


— Am Sonnabend kam ein noch junger 


Mann in das Etabliſſement „Gotzlow“ und nach⸗ 


dem er einige Erfriſchungen eingenommen hatte, 
bezahlte er ſeine Zeche. Er hatte ſich kaum ent⸗ 


' 


fernt, jo wurde bemerkt, daß das zur Zahlung 
übergebene Geld falſch war und der Kellner ver 
folgte den Gaſt bis nach dem Dampfer, um den⸗ 
ſelben zur Rede zu ſtellen. Der Fremde verließ 
ſofort das Schiff und ohne über den Erwerb des 
Geldes nähere Auskunft zu geben, entfloh er, die 
Kellner machten ſich zwar ſofort zu ſeiner Ber- 
folgung auf, doch gelang es nicht, denſelben feſt⸗ 
zunehmen. Dies iſt ſehr zu bedauern, da man 
es hier ohne Zweifel mit einem Münzverbrechen 
im größern Umfang zu thun hat, denn der Mann 
warf während der Flucht noch größere Beträge 
gefälſchten Geldes von ſich. 

— In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag fand im hieſigen Hafen ein Schiffs- 
zuſammenſtoß ſtatt, welcher das Sinken eines 
Schiffes zur Folge hatte. Dicht hinter der Baum⸗ 
brücke, dem früheren Schlachthaus gegenüber, lag 
der Kahn des Schiffers Karl Rahn aus Eggeſin, 
welcher mit Mauerſteinen beladen war. Gegen 
½12 Uhr fuhr der Bremer Dampfer „Soneck“, 
Kapt. Eggerding, von Huelra kommend, in den 
Hafen ein und wollte in der Nähe des Rahn⸗ 
ſchen Kahnes vor Anker gehen; beim Herablaſſen 
des Ankers fiel derſelbe mit ſolcher Gewalt in 
dieſen Kahn, daß derſelbe Waſſer ſchöpfte und 
ſofort verſank. Glücklicherweiſe gelang es der 
Mannſchaft, ſich zu retten. Durch den Zuſam⸗ 
menſtoß wurde auch der Duc d' Alben hinter der 
Baumbrücke ſtark beſchädigt. Von dem geſun⸗ 
kenen Kahn ragen nur noch die Maſten aus dem 
Waſſer. 

— Das geſtrige Volks⸗Sommerfeſt der Stet- 
tiner Bettel⸗Akademie hatte ſich eines großen Er⸗ 
folges zu erfreuen, mehrere tauſend Perſonen 
hatten ſich in „Sommerluſt“ eingefunden und 
folgten den einzelnen, ohne Ausnahme gelungenen 
Arrangements mit großem Intereſſe. Das Pro- 
gramm bot der Abwechſelung ſo viel, daß es bis 
zu ſpäter Abendſtunde Unterhaltung gewährte. 
Die letzten Feſtgäſte verließen „Sommerluſt“ erſt 
Morgens 2 Uhr mittelſt Ertra-Dampfer. 

— Herr Steuerrath L. Hahn, ſeit 19 

Jahren Dirigent des hieſigen königl. Steueramts, 
erhielt aus Anlaß ſeines heutigen 50jährigen 
| Dienft-Zubitäums zahlreiche Beweiſe von Ber- 
ehrung und Achtung. Schon in früher Morgen- 
ſtunde wurde derſelbe durch eine Morgenmuſik 
der Kapelle des 34. Regiments überraſcht, im 
Laufe des Vormittags trafen von nah und fern 
Glückwünſche ein, auch mehrere Deputationen 
ſtellten ſich ein und überbrachten theils ſin nige 
Geſchenke, theils geſchmackvolle Adreſſen. Aus 
(dem Leben des Zubilars läßt ſich Folgendes mit ⸗ 
theilen: Herr Ludwig Hahn iſt am 18. April 
1818 zu Wittenberge als Sohn eines Predigers 
geboren, genügte feiner Militärpflicht als Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilliger vom 1. Juni 1836 bis 31. 
Mai 1837 und wurde am 27. Juni 1837 beim 
Haupt⸗Zollamt zu Wittenberge als Supernumerar 
vereidigt. Er machte ſodann die Chargen als 
Steuer-Aufſeher, Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent und Zoll⸗ 
Einnehmer durch, wurde am 1. Juli 1850 als 
Ober⸗-Reviſor auf dem Bahnhof Wittenberge, und 
am 1. Januar 1854 als Stations- Kontrolleur 
beim damaligen hannoverſchen Haupt⸗Zoll⸗Amt in 
Harburg angeſtellt. Am 1. Juli 1858 wurde 
er als Ober⸗Zoll⸗Inſpektor nach Thorn, und am 
1. September 1868 in gleicher Eigenſchaft nach 
Stettin berufen. Am 5. Dezember 1864 erhielt 
er das Patent als Steuerrath. Der Zubilar iſt 
Inhaber des Rothen Adler Ordens 4. Klaſſe, 
ferner des ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens 3. Klaſſe 
und des Ritterkreuzes des großherzoglich mecklen⸗ 
burgiſchen Hausordens der wendiſchen Krone. 

— Poſtdampfer „Gothia“ der Hamburg- 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft (Linie 
Stettin-New-York) iſt am 25. d. M., Morgens 
4 Uhr, wohlbehalten in New⸗Nork angekommen. 

— In Louiſenthal bei Lübzin brannte in 
der Nacht zum Sonn tag die Mühle des Mühlen⸗ 
beſitzers Lemke nieder. Es wird Brandſtiftung 
vermuthet. 

— Eines überaus zahlreichen Beſuches hatle 
ſich geſtern das Velozipedwettfahren zwiſchen 
Grünwald und Hohenkrug zu erfreuen. Eine 
förmliche Wagenkolonne war aufgefahren und 
überall zeigte ſich das lebhafteſte Intereſſe für 
die einzelnen Rennen. Der größte Theil der Zu- 
ſchauer war aus Stargard erſchienen, doch auch 
von Altdamm und Stettin waren viele Wagen 
anweſend und hatten Gäſte gebracht. Die Ren- 
nen verliefen ohne jeden Unfall. 

ö 


Aus den Provinzen. 


Greifswalder Die Die ſeit eini- 
gen Jahren an der hieſigen Inſel vorgenomme⸗ 
nen Bauten von Uferſchutzwerken werden auch in 
dieſem Jahre weiter fortgeſetzt, zu welchem Zwecke 
jetzt wiederum 19 Arbeiter unter einem Bau- 
Aufſeher hier beſchäftigt ſind. Die bis jetzt aus⸗ 
geführten Schutzwerke haben eine Ausdehnung von 
über 200 Meter. 

Stralſund, 25. Juni. Die Deputation 
zur Ueberreichung der Petition wegen Vertiefung 
des nordweſtlichen Fahrwaſſers bei den Herren 
Miniſtern hat ihre Aufgabe erfüllt. — Die De⸗ 
putirten wurden von dem Herrn Miniſter von 
Bötticher ſehr wohlwollend aufgenommen; der⸗ 
ſelbe verſprach nicht allein ſein Fürwort für die 
Petition, ſondern auch feine Bemühung, das In⸗ 
tereſſe des Herrn Reichskanzlers (preußiſchen Han⸗ 
delsminiſters) für den Gegenſtand der Petition zu 
gewinnen. Die unverändert freundliche Geſin⸗ 
nung für unſere Stadt und den Stralſunder 
Regierungsbezirk bethätigte der Herr Miniſter 
übrigens auch dadurch, daß er die Deputirten am 
Nachmittage des 22. Juni zum Diner bei ſich 


verſammelte. — Eine ſehr eingehende Beſprechung 
widmete der Herr Geheime Oberbaurath Hagen 
der Angelegenheit bei dem Beſuche der Deputirten; 
die genaue Prüfung der Petition, deren Inhalte 
nach ſeiner ſachverſtändigen Darlegung erhebliche 
techniſche Schwierigkeiten entgegen zu ſtehen ſchei⸗ 
nen, behielt der Herr Geheimrath ſelner in Bälde 
bevorſtehenden Anweſenheit in Stralſund vor. — 
Der Herr Miniſter Maybach lehnte ſelbſtverſtänd⸗ 
lich von vornherein jede irgend maßgebende oder 
verpflichtende Aeußerung ſeinerſeits über den Ge⸗ 
genſtand der Petition ab, ſchenkte aber den Aus- 
einanderſetzungen und Bitten der Deputirten in 
einem ausgedehnten Geſpräche Gehör und ver- 
ſprach die eingehendſte Prüfung der Petition. — 
Der Herr Finanzminiſter v. Scholz endlich glaubte 
ſich zwar ſeine definitive Stellungnahme zu der 
Angelegenheit bis dahin vorbehalten zu ſollen, bis 
dieſe im geordneten Geſchäftsgange an ihn ge ⸗ 
langt ſein werde, lieh indeß dem Vortrage in 
höchſt liebenswürdiger Welje ſein Ohr und ver- 
hieß, unter vollkommener Anerkennung des hohen 
Intereſſes, welches die Sache für Neuvorpommern 
und Rügen, insbeſondere für Stralſund habe, ſein 
möglichſtes Entgegenkommen den Anträgen der 
Petition gegenüber. 


Kuuſt und Literatur. 

Wir können unſere geehrten Leſer heute auf 
ein ausgezeichnetes Buch „Lars Dilling's No⸗ 
vellen, aus dem Norwegiſchen von Julius 
Stinde“, Berlin bei Freund und Jeckel, aufmerk⸗ 
ſam machen. Die Novellen zählen unftreitig zu 
dem Beſten, was die neueſte Zeit hervorgebracht 
hat, es ſind wahre Perlen der Literatur und wir 
ſind Herrn Stinde zu großem Danke verpflichtet, 
daß er ſie aufgefunden und dem deutſchen Volke 
zugängig gemacht hat. Schlicht einfach erzählt, 
aber wahr und treffend, voll treffender Witze, 
realiſtiſch und doch durch und durch ſtttlich edel. 
Möge Jeder fie leſen. [210] 

Illuſtrirte Monatshefte für die Gefammt- 
intereſſen des Garteubaues. Herausgegeben von 
M. Kolb und Dr. J. E. Weiß. 39. Jahrgang 
1887. Verlag von R. Oldenbourg in München 
und Leipzig. Jährlich 12 Hefte mit 12 Eolo- 
rirten und zahlreichen ſchwarzen Abbildungen. 
Preis 10 Mark. 

Dieſe bisher unter dem Titel „Dr. Neubert's 
Gartenmagazin! erſchienene und unter dieſem 
Titel wohlbekannte Zeitſchrift erlauben wir uns 
allen Freunden des Gartenbaues zu empfehlen. 

[216] 

Schmalkalden in Thüringen. Wer von 
unſeren Leſern beabſichtigt im Herzen Deutſch⸗ 
lands, dem herrlichen „Thüringer Wald“, feine 
Ferien zuzubringen, der findet in Schmalkalden 
neben den prachtvollſten Waldungen entzückende 
Thäler und Schluchten, impoſante Rund- und 


Fernſichten auf die Rieſen des Thüringer Waldes 


und die naheliegende Rhön. Wer ſich über die 
Stadt ſelbſt, deren heilkräftiges Soolbad und die 
ſchönen Umgebungen näher orientiren will, findet 
alles Wiſſenswerthe in dem uns vorliegenden 
Schriftchen „Schmalkalden und ſeine Umgebungen.“ 
Schmalkalden bei [Wiliſch. — Preis 1 Mark. 
[223] 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Für die Opfer des Brandes der Komi- 
ſchen Oper find ſchon über 800,000 Frks. ge- 
ſammelt, ſo daß, da die Sammlungen fortdauern, 
wohl eine Million eingehen wird. Es darf ge⸗ 
fragt werden, was mit dieſem Gelde angefangen 
wird in einer Stadt, wo die Ausbeutung der 
Wohlthätigkeit, der öffentlichen Sammlungen ſchon 
zu einem glänzenden Erwerbszweig geworden iſt. 
Denn es find kaum 40 Perſonen oder deren An- 
gehörige zu unterſtützen, wozu die von der Kam⸗ 
mer bewilligten 200,000 Frks. ſelbſt nach Abzug 
der Beerdigungskoſten genügen dürften. Außer 
einigen verunglückten Künſtlern der Theaterange⸗ 
ſtellten bezw. deren Angehörigen können nur we⸗ 
nige Andere Anſpruch auf Unterſtützung erheben, 
denn die meiſten verunglückten Zuſchauer waren 
reiche Leute. Die andern Künſtler haben, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ meldet, keinen Anſpruch, denn der 
Brand geſchah kurz vor dem Schluß des Theaters. 
Außerdem haben fie im Trokaderoſaal eine Vor⸗ 
ſtellung gegeben, deren reiche Einnahme ſie für 
ihre Verluſte ſchadlos hält. Ueberdies haben alle 
Geſchädigten ein Recht auf Schadenerſatz ſeitens 
des Theaterunternehmens (welches aus mehreren 
reichen Leuten beſteht) und des Eigenthümers des 
Hauſes, alſo des Staates, da iſt es gewiß be⸗ 
rechtigt, die Verwendung der geſammelten großen 
Summe zu überwachen, wozu jetzt mehrere Blät- 
ter einladen. 

— (Auf dem Kaſernenhofe.) Lieutenant (zu 
einem Einjährigen): Herr, in drei Deubels Na- 
men, Sie ſtehen ſchon wieder zu weit vor; tre⸗ 
ten Sie um einen Gedanken zurück und nehmen 
Sie Richtung.“ — Einjähriger tritt einen Schritt 
zurück. — Lieutenant: „Herr, nennen Sie das 
Gedanken? Einen Gedanken, habe ich geſagt, 
nicht einen Schritt!“ — Einjähriger: „Bei mir 
bedeutet ein Gedanke ſo viel.“ Lieutenant: 
„So? Herr, bei mir bedeutet ein Gedanke jo gut 
wie gar nichts! Verſtanden?“ 

— Gu viel gewagt.) Er: „Marie, ich 
bitte Sie innig, geben Sie mir Ihr Jawort.“ 
Sie: „Theurer Emil, ſprechen Sie mit Papa!“ 
— „Nein, das thue ich nicht mehr! Ich habe 
in letzter Zeit wenigſtens mit 9 Papas geſprochen, 
und es gab überall nichts.“ 

Brüſſel. Der große internationale Wett⸗ 
ſtreit für Induſtrie, Wiſſenſchaft und Kunſt, den 
die belgiſche Regierung für 1888 in Brüſſel vor⸗ 


bereitet, verſpricht die großartigſten Erfolge. 5 
Spezial⸗Ausſtellungen, welche Komitees, denen die 
erſten Fachmänner Belgiens angehören, unter der 
allgemeinen Direktion des Regierungs-Kommifjars 
Graf d'Oultremont vorbereiten und dirigiren, ver⸗ 
einigen ſich zu einer Weltausſtellung. Das Pro- 
gramm weicht ntlich von allen bisherigen 
gleichartigen Unternehmungen ab und iſt den Er⸗ 
fahrungen auf dem Ausſtellungsgebiete des letzten 
Jahrzehnts verſtändnißinnig Rechnung getragen. 
Die maſſiven Bauten, welche ſpäter zu einem Mu⸗ 
ſeum, wie das South Kenſington-Muſeum zu 
London, Verwendung finden werden, ſind in vol⸗ 
lem Gange und werden zum 1. Februar 1888 
beendet ſein. Dieſelben koſten der belgiſchen Re⸗ 
gierung ca. 5,000,000 Fres. Ein Park von ca. 
70 Morgen umgiebt dieſe Koloſſalbauten. Ein 
Aufruf an alle Künſtler, Architekten und Inge⸗ 
nieure der Welt zur Einreichung von Plänen mit 
Voranſchlägen zu Annerbauten, eine Aufforderung 
an alle Brauereien, Weinproduzenten, Reſtaura⸗ 
teure zur Bethelligung an den umfangreichen Re⸗ 
ſtaurations⸗Einrichtungen iſt ſoeben vom Komitee 
verſandt worden. Es iſt hier ein weites Feld 
geboten, ſeine Produkte bekannt zu geben und 
Geſchäfte zu machen. 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Aller“, Kapt. 5. 
Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 15. Juni von Bremen abgegangen 
war iſt am 24. Juni wohlbehalten in Newport 
angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetit⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Raſtenburg, 25. Juni. Nachdem am 23. 
d. Mts. die landespolizelliche Abnahme der Wei⸗ 
mar- Raſtenburger Eiſenbahn ſtattgefunden, er⸗ 
folgte heute unter dem Jubel der Bevölkerung 
die feierliche Eröffnungsfahrt. Die durch Mini⸗ 
ſter Groß und Vollart vertretene Staatsregierung 
ſprach ihre Freude und beſte Hoffnungen aus. 
Die Betriebseröffnung findet morgen ſtatt. Die 
52 Kilometer lange Bahn iſt von der Berliner 
Firma Sönderop u. Co. unter Betheiligung der 
Dresdener Bank und der Firma Goldberger u. Co. 
ausgeführt. 

Wien, 26. Juni. Aus der Umgebung Kö⸗ 
nig Milans verlautet Folgendes über die Urſache 
und die Konſequenzen der füngſten ſerbiſchen 
Kriſe. Im Lande herrſche ſeit lange Unzufrie⸗ 
denheit mit Garaſchanin, insbeſondere wegen der 
finanziellen Kalamitäten. Königin Natalie, von 
grundloſer Eiferſucht aufgeſtachelt, habe ſich offen 
auf die Seite der Miß vergnügten geſtellt. Nach⸗ 
dem die Königin gegen den Willen des Königs 
das Land verlaſſen und ſich auf ruſſiſches Gebiet 
begeben hat, jei ferner ein friedliches Zuſammen⸗ 


leben des Königs und der Königin undenkbar. 


Der König wolle keine rechtliche und kirchliche 
Scheidung, wohl aber eine faktiſche vollſtänvige 
Trennung. Riſtic habe ihm die Durchführung 
dieſer Trennung zugeſichert. Bevor der König 
Riſtic definitiv berufen, habe er die Berliner und 
die Wiener Regierung über die Urſachen aufge⸗ 


— 


klärt, welche ihn zu dieſem Schritte nöthigen und 


die beiden befreundeten Regierungen haben ſeine 


Zwangslage anerkannt, indem ſie zugaben, daß“ 


eine gegen Rußland feindſelige Politik in Serbien 
weder durchführbar noch zweckmäßig ſei. König 
Milan ſei nun nach Wien gekommen, dem Kai⸗ 
fer von Oeſterreich perſönlich Aufklärung über vie 
Lage zu geben und ſich für alle Fälle des Wohl“. 
wollens und der Freundſchaft Oeſterreichs zu ver⸗ 
ſichern, da die Anſtrengungen des Prätendenten 
Karageorgievic und die Agitationen der Königin 
leicht unwillkommene Ereigniſſe hervorrufen könn⸗ 
ten. Seine Abſicht iſt es, mit Oeſterreich und 
Rußland gleich freundſchaftliche Beziehungen zu 
wahren, ſich aber unter keinen Umſtänden von 
Oeſterreich zu trennen. 

Wien, 26. Juni. Die „Deutſche Zeitung“ 
veröffentlicht eine Unterredung mit einer Perſön⸗ 
lichkeit aus der nächſten Umgebung des ſerbiſchen 
Königs. Danach iſt der Hauptzweck des Wiener 
Beſuchs, daß der König Aufklärungen über die 
Urſachen des plötzlichen Miniſterwechſels in Ser⸗ 
bien gebe. Letzterer hatte dreierlei Urſachen, 
erſtens die mißliche Finanzlage des Landes und 
die damit verbundene wachſende Unzufriedenheit; 
zweitens die Zerwürfniſſe zwiſchen König Milan 
und der Königin Natalie; drittens ruſſiſche Um⸗ 
triebe, welche die Erſetzung der Dynaſtie Obre⸗ 
nowitſch durch die Dynaſtie Karageorgewitſch be⸗ 
zweckten. Die Unterredung beleuchtet etwas aus⸗ 
führlicher alle drei Urſachen, erwähnt die ungün⸗ 
ſtigen Geſchäfte mit der Länderbank, ferner Per⸗ 
ſtanis (des ruſſiſchen Vertreters in Belgrad) und 


0 


\ 


der Königin Natalie Intriguen zu Gunſten Ruß- 


lands, endlich die Theilnahme des Fürſten Niko⸗ 
laus von Montenegro an dieſen Umtrieben, und 
bemerkt, der ſerbiſche König habe vor der Veru⸗ 
fung Riſtitſchs, welcher offenbar als Beelzebub 
den Teufel austreiben ſoll, die Kabinette von Ber⸗ 
lin und Wien um Rath gefragt. Die Aatwort 
lautete, unter ausdrücklichen Bedingungen, zuſtim⸗ 
mend. Jetzt will Milan beruhigende Aufklärun⸗ 
gen geben, gleichzeitig aber jeinerfeits Oeſterreichs 
thatkräftige Unterſtützung für gewiſſe Eventuali⸗ 
täten zu ſeinen Gunſten ſicherſtellen; außerdem 
will der König in Wien Hülfe gegen feine per- 
ſönlichen finanziellen Verlegenheiten zu erlangen 
ſuchen. Wie ich ferner erfahre, wird Milan Frei⸗ 
tag von hier nach Belgrad heimkehren. 

Petersburg, 26. Junt. Der ſerbiſche Ge⸗ 
ſandte Gruitſch hat geſtern dem Kaiſer fein Ab⸗ 
berufungsſchreiben überreicht. 


Am Liebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 
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„Ja, todtkrank!“ ſeufzte er. „Du könnteſt 
ich heilen ; denn wenn Du mich in Deiner Nähe 
vulveteſt, würde ich geneſen! Aber was will ich 
denn ?“ ſetzte er mit aufblitzendem Auge hinzu. 

„Du gehörſt mir ja jetzt; ich halte Dich und laſſe 
ich nie wieder!“ 
12 packte mit der Rechten eine Falte ihres 
herniederwallenden Kleides, während die Linke 
krampfhaft das wilde Pferd im Zaume hielt. 

Eine entſetzliche Angſt überkam Leonie. Auf 
den Wahnſinnigen ſchießen wollte fie nicht, nicht 
einmal ſeinen Arm verwunden, um ſo befreit da⸗ 
vonzuſpreugen. Sie fühlte, im äußerſten Falle 
biteb ihr nur eine Wahl: ſich ſelbſt erſchießen! 
Es hätte nur eines geringen Impulſes bedurft, 
dies verzweifelte Vorhaben aus zuführen, da ſich 
ihrer eine Wuth über die verderbenbringende 
Schönheit bemächtigt batte, welche die Vernichtung 
als Verſöhnung forderte. Nur der Gedanke an 
Eberhards Schmerz hemmte ihren Arm, als ſie 
ſchon unwillkürlich eine Bewegung mit der Waffe 
nach der eigenen Bruſt machte Mit erſtaun⸗ 
licher Divinatlon hatte der Wahnſinnige dieſe 
Bewegung verſtanden. 

„Ja, tödte Dich nur, mein Grabes-Liebchen!“ 
rief er begeiſtert. „Ich folge Dir in den Tod! 
Er nicht! Dann wirſt Du ſehen, wer es treuer 
meint! — Weil er ein reicher Graf iſt, Haft Du 
ihn vorgezogen und den armen Narciß ver. 
ſchmäht! Doch ach, Du biſt nur blind — er ift 
ſo arm, daß Gott erbarm': kein einziges Talent, 
kein Herz, und er liebt nur ſich, nicht Dich! Ich 
aber, ich bin ein König! Du ſahſt mich ja) ſchon 
oft in Purpur und Krone. Komm, meine Kö⸗ 
nigin, laß Dich auf jenen Stein heben, da will 
ich Dir huldigen!“ 

Mit ſtarkem Griffe riß er ſie vom Pferde und 
ns, k. in „des Armen auf. 


Börſenbericht. 
Stettin, 27. Fat 3 ſchön. Temp. + 16 
R. Barom. 28“ ind SW 


Weizen matt, * 1000 Kigr. loke 175-—185 bez., per 
Juni 182,5—182 bez., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗ 
Auguſt 1765 B. 5 5 169 bez, ber 
Oktober⸗Nobember 1 

Roggen feſter, — 21800 Klgr. loko 119—122 bez., 
per Juni 122,5 G., per Jun Juli und Juli⸗Auguſt 
do., per September⸗Oktober 126,5 127,5 bez., ver Okto⸗ 
der-⸗Nobeniber 128,5 129—128,5 bez., per November 
er 129,5—130 bez. 

— 3 0 m wlgr. lolo pomm, 100—103 bez, 
bene über Notiz bez 
100 Klgr lote o. F. b. 


3 unverändert, ver 
50,5 B. per Juni 50, 2⁵ 5 B. per Schieuber⸗ Otter 8. 
Spiritus feit, per 10,000 Liter % loko o. F. 66,3 
Bez, kurze Lfra. o. F. 665 bez., per Junt 66 nom., per 
Juni ⸗ Juli do, ＋ Su tag 65,8 — 66,2 bez., per 
Auguft⸗September 6 66,3 bez u. G., per Septeimnber⸗ 
Oktober 66,3 B. u 8 
Petroleum un per 50 Klgr. loko 10,45 verft. bez. 


Bekanntmachung. 


Grabow a O, den 25. 19 1887 
Die für den Stadtbezirk Glabow a. O aufgeſtellte 
Urliſte für die Auswahl der Schöffen und Geſchworenen 
liegt in der Zeit vom 27. Juni bis 4 Juli cr. an den 
Wochentagen während der Dienſtſtunden in unſerer Ne 
—— Breiteſtraße Nr. 12, zu Jedermanns Einſicht 


e inwrachen gegen die Aufſtellung der Lifte oder Ab⸗ 
lehnungen des Schöffenamts müſſen ſpäteſtens bis 
4. Jult cr. hier ſchriftlich oder zu Protokoll angebracht 
werden. Der Magiſtrat. 


Stettin, den 23 Junt 1887. 


Bekanntmachung. 
Die bi her für die hieſize ſtädtiſche 3 hier, 
oße en 35— 86, unter der Verwaltung des Herrn 
Wilhelm Vauseh eingerichtet ge⸗ 
weſene Aunahme⸗-Stelle I iſt bis auf Weiteres einge⸗ 
zogen worden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Keuntniß, daß die dorthin abgegebenen und bis heute 
nicht zurückgeforderten Sparkaſſenbücher auf rer ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe gegen Rückgabe der empfangenen Quit⸗ 
tungen in Empfang genommen werden können. 
Die Vorſteher der Sparkaſſe. 

Glesebreeht. 


Stottererl| : 


nude me: flottert, anderweit vergeblich Hilfe ſuchte, 
Heilung bei 


Paul Kusch!a, Lehrer 
Frankfurt d. d. Oder. 


Aus fernſten Gegenden beſuchtes Inſtitut. Sor 
Einzelbehan' lung. Die ſchwierigſten Fälle vor Beginn 
und nach Schluß der Kur dem hiefigen Aerzteverein vor⸗ 
geſtellt. Nur werthvolle W glaubwürdiger 


Honorar nach der Heilung 


Schiffs-Berkauf. 


Die ſich in beſte de befindend 
elne u * — e befindende, im hieſigen 


Adolph, 


Veritas Gertificat °/, A. 1. 1. 4 bis Juli 1888, 
800 en Lloyd A. I. bis Oktober 1889, 
360 Tons — ladend, iſt unter der Hand ſehr 
1 zu verkaufen 
uskunft ertheilen 


& J. E Pinckernelle, 
Schiffsmakler, Hamburg. 


igſte 


Das Terzerol 


entlud ſich in die Luft, und Auro, freigegeben 
und durch den Schuß aufs Aeußerſte chen ge- 
macht, jagte in wilden Sätzen der Wald- 
wieſe zu. 

Jetzt fühlte Leonie, daß ſie der Willkür des 
Irrſinnigen preisgegeben ſei; dennoch bewahrte 
fie ihre Geiſtes gegenwart. 

„Herbert!“ ſagte ſie gebieteriſch und blickte 
ihm feſt ins Auge. „Ste wagen es, mich zu 
beleldigen, Sie, der Sie vorgeben, mich zu 
lieben?“ 

Er ließ ſie langſam zur Erde gleiten und ſtand 
zitternd und beſchämt vor ihr, während ſie ſort⸗ 
fuhr, ihn zu ſchelten, da ſie fühlte, welche Macht 
ihre Worte auf ihn auszuüben vermochten; 
ſchließlich warf er ſich ſchluchzend vor ihr in den 
Staub. 

Sie dachte an Flucht, doch erſchien ihr dies 
ſogleich als ein unkluger, gewagter Verſuch, der 
den Wahnſinnigen, welcher fie doch bald einge⸗ 
holt hätte, nur reizen konnte. Auch erfaßte ſie 
ein unſägliches Mitleid mit dem unglücklichen 
Künſtler, dem ihre Schönheit jo verderblich ge- 
worden. Als ſtie ihn jo zerſtört an Geiſt und 
Körper ſich ihre zu Füßen winden ſah, brach fie 
mit dem Aus rufe: „Es iſt ſchrecklich, ſchrecklich!“ 
in bitterliche Thränen aus. 

Herbert richtete ſich empor. Ein Schein wie 
von Entzückung breitete ſich über ſein verſtörtes 
Antlitz. 

„Du weinſt um mich, Leonie? fragte er ſanft 
und ſo melodiſch, wie feine reiche, biegſame 
Stimme nur je Worte hervorgebracht. „O, wir 
wohl mir vas thut, wie der Thau der verſchmach⸗ 
teten Flur! Ich glaubte bisher immer, ich ſei 
Dir gleichgültig!“ 

„Nein, Herbert, ich habe ſtets die tiefſte Theil⸗ 
nahme für Sie gehabt!“ 

Das Wort ſchien ihn zu kränken; er blickte 
finſter vor ſich nieder und fragte: „Du denkſt, 
ich bin wahnftunig, nicht wahr?“ 

„Ich denke, Sie find ſehr unglücklich!“ 
J das bin ich, Leonie! Aber merz wa 
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ken. Milenkuränstelt, Heil et tik. Massage. Conver- 
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Oficiele Kürzeit vom 1. 


nicht durch das Sie“! Sag' „Du“ zu mir — ich verſchwunden! Du warſt recht grauſam, Leonie, 


gehöre ja zu den Todten!“ 

„Willſt Du mit mir kommen, Herbert?“ 

„Wohin, Geliebte?“ 

„Unter ein ſchützendes Dach! Merkſt Du das 
Unwetter nicht? Ich fürchte mich vor dem 
Blitze und will heimkehren. Du kannſt mich be- 
gleiten!“ 

„Nein, nein, es iſt ſo ſchön mit Dir allein in 
der Einöde! Zum Paradieſe wird ſie ja, da Du 
bei mir! Komm, ſetz' Dich mit mir auf jenen 
Stein! Laß die Blitze ziſchen und den Donner 
brüllen, ich will Dir dazwiſchen ins Ohr flüſtern, 
wie Alles kam, ſo traurig kam! — Du brauchſt 
Dich nicht vor mir zu fürchten, ich will auch 
nicht Dein Kleid berühren; aber ſieb' mich nicht 
ſo ſtarr an, wie man die wilden Thiere bändigt 
— Dein ſchönes Auge kann ſo weh thun!“ 

Leonie, die in der That in Folge eines ähn⸗ 
lichen Gedankens ihren feſten Blick gebannt auf 
ſeinem Geſichte hatte ruhen laſſen, wendete ihr 
Auge verwirrt ab. 

Im ſelben Augenblicke fuhr ein machtvoller 
Blitzſchlag zerſchmetternd in den Wald hinab, 
und das darauffolgende Donnergetöſe war in 
Wahrheit betäubend zu nennen. Herbert Adler 
lachte dazu, und da er ſah, daß Leonie nervös 
zuſammenfuhr und bebte, nahm er ihre Hand und 
ſagte: 

„Komm, zarte Lilte! Ich will Dich in eine 
ſichtre Zuflucht führen, wo Blitz und Donner 
Dich nicht erſchrecken ſollen! Laß mir Deine Hand 
und folge mir!“ 

Er zog fie den Röllweg entlang der Wald- 
wieſe zu. 

„Nicht dorthin!“ entgegnete Leonie, ſich ſträu⸗ 
bend. „Ich muß zurück; mein Weg geht 
hier!“ 


„Da entlang ? Und ich ſoll Dir folgen ? Willſt 
mich wohl wieder hinter die himmelhohen Eis⸗ 
berge bringen und Dich dann in dem bläulichen, 
᷑roſigen See verſtecken, aus dem mich Dein An- 
geſicht immer anlachte und Deine ſüße Geſtalt 
warſt Du 
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Stahlbad „Victoria“, Hitzacker 


Provinz Hannover. 


Ehrendiplom und goldene Medaille Hygiene⸗Ausſtellung 


Lyon 

Gegen 

Moor⸗, Sool⸗, Loh⸗ und Fichtennadel⸗Bäder. — Bi 
aus ſicht, direkt am Wald. 


Verſandt des Waſſers auch direkt, aber nicht unter 2 
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Wasserheilanstalt Bad Elgersburg 
im Thüringer Walde. 
Renommirteſte Anſtalt f. Anwend. d. Waſſerheil verfahrens; für elektr., pneumat, diätet. Behandl.; f 
f. klimat. u Terrain⸗Kuren, f. Mitchell's Maſtkur; f. 
Bedeutende Erfolge bei Den Be Leiden, beſonders bei Nervenleiden. 


Maſſage. u. Heilgymnaſt.: 
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währter Naehkurort. 
Prospekte gratis durch die 


Städtische Badeverwaltung. 
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Objekt für Aktienunternenmung u. Kapitalisten?! 


Verkauf! Chamote- & Thonwaarenfabrik. Verkauf = 


Eine grosse, leistungsfähige 


Chamotte- & Thonwa renfabrik 
in Niederschlesien ist sofort sehr billig zu verkaufen. gen, 
dicht bei der Fabrik befindlichen Lagern vorzüglicher Thone bestehend. — Eigenes Ladegeleis an der 
Hauptbahn. — Baulichkeiten und grosse maschinelle Anlage neuesten Systems befinden sich im 
fast neuen Zustande, darunter vier gewöhnliche Brennöfen à 115, 115, 60 und 35 Obmtr. Inhalt 
ein Meudheim’scher Gasofen von 14 Kammern & 35 Cbmtr. Inhalt, 
sind reichliche Aufträge und gute Kundschaft vorhanden. 
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Zeitz (Prov. Sachſen), 
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Bad Schandau a d Elbe 


Fiehtennadel- und Moorbäder. 
Irlseh- röm. und Dampfbäder. Elektr. und pneumat. Behandlung. 


Kaltwasserheilanstalt, 


Molken. Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. 
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„und haſt mich ſo viele Jahre gequält, doch 


nun — 

„Ich will nach Erthal zurück!“ unterbrach ihn 
Leonie feſt. 

„Erthal?“ ſchrie der Wahnfinnige aufgebracht, 
und ein zorniges Feuer glühte tücktſch in ſeinen 
Augen auf. „Nimmermehr dorthin, wo man iir 
jenen heimlichen Dolchſtich verſetzte und dabei 
luſtig mit den Gläſern klang, während er, der 
Verhaßte, mein Feind, Dich ſeine Braut nennen 
durfte, und fie jubelten Euch zu, und ich ſtürzte 
hinaus in die Nacht wie ein angeſchoſſenes, wil⸗ 
des Thier, und meine Wunde blutete immer zu 
und —“ 

Er verlor fig in heftig ausgeſtoßenen, unzu⸗ 
ſammenhängenden Worten und kreiſchenden Lau⸗ 
ten; ſeine Aufregung ſteigerte ſich mehr und mehr 
bis zur tobſüchtigen Wuth. Dabei riß er das 
halbohnmächtige Mädchen mit ſich fort, als gelte 
es, mit ihr vor raſender Verfolgung zu fliehen. 

Der Sturm wehte mit furchtbarer Gewalt um 
die Flanke des Röllberges und zerſchlug jeden 
Hülferuf von ihren Lippen. Er warf ſich ihnen 
hemmend entgegen und zerrte Leonie an ihrem 
langen Kleide zurück; doch Herberts Kraft ſpot⸗ 
tete der Macht des Sturmes. Mit eiſernem 
Griffe hielt er Leonie's Hand umklammert, riß 
ſeine koſtbare Beute vorwärts und ſchrie und 
lachte in das Toben der Elemente. 

Sie firengte ihre letzte Kraft an, nicht ſtrau⸗ 
chelnd hinzuſtürzen, um ſich nicht abermals von 
ſeinen Armen umfaßt zu fühlen, und noch mehr 
kämpfte fie, ſich Geiſtesgegenwart und Beſinnung, 

ie ſie zu verlaſſen drohten, ihre einzigen Schutz⸗ 
waffen in dieſer furchtbaren Situation, zu er⸗ 
halten. 

Als ſie die enge Felsſchlucht kurz vor der 
Waldwieſe, wo ſie vor dem Sturme gedeckt wa⸗ 
ren, erreicht hatten, rief der Wahnſinnige: 

„Schöpfe hier erſt ein wenig Atyem, mein 
Liebchen! Bald haben wir drüben den Wald 
erreicht; dort in meinem Schloſſe will ich Dich 
ee Die Wände find von Stein und * * 


Stettin, den 25. ui ch 


Stadtverordneten⸗Sitzung 
den 30. d. M., Abends 5 ¼ Uhr. 
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Stadträthen. — Genehmigung zu der Lösch n einer 


im Grundbuch der Pommerensdorfer Anlagen Band III. 


S. 360 Nr. 104 in Abtheilung II Nr. 2a eingetragenen 
Verpflichtung, betreffend eine e — Zuſchlags⸗ 
für 10 % Jahrespacht af 6 Ae hi 
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Kloſterſtraße Nr. 4 und zu der Errichtung eines zu 
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und Viehh Mölln am Freiburger Bahnhofe und 
ewilligung von 4000 % zur Ausarbeitung des Pro⸗ 
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Mobilmachungsfalle. — a des Schiede mannes für 
den 2 29. Bezirk und des Stellvertreters der ieds· 


männer für den 27. und 28. Schich manns Bec 3 


Vorlage, betrifft 15 Feen des ſtädt — 
den We en Lehrer in Wolfshorft. — 
Kaen von — 4 7 pro Jahr auf drei Jahre 5 
Waffen E den 0 von en und 
erm 0 Reparaturko 
das Hate enen Blockhaus; — und von 8280 4 
2 * en 4 
Zorneyer B von der Kreckowerſtraße 
8 der für die Drahl ſeilbahn vom Eule: 
ſchen 9 nach der Gasanſtalt neu pro⸗ 
jektirten Linie, und Bewllligun 1 — 5810 . 
Sanne 13885 . 75 * fü 51 — 
on r die hrung der 
de Un Heeg m ae ur 
en — gung von us 
legung eines Bollwerks fir Seh chiffe an einem Teile 
5 an Succrow's . und einem Theile 
asanſtalts⸗Kanales nebſt Vertiefung deſſelben. 
La des Bermaltens der Annahmeſtelle I der fläbt, 


eee 5 to ung 


gsangelegenheit 
fügumgsfach 2 
Dr. Seharlau. 


F. SOENNECKEN’s 


ee ER 


D. Reichs-Patent 
men te: 
12 20 30 
„ Soennecken: II. 8,25 855 = 19.50 29.50 &— 
„ Shannon: 5 27,.— 53,— 101,— 165.— 245. 
Dabei ist Soennnecken's System viel praktischer 
als das amerik. Jeder Versuch wird vollaut be- 
friedigen. — Rückgabe gestattet. — In allen Schreib- 
warenhandl. vorräthig, wo nicht, liefern wir direkt. 
F. SOENNECHEN’s VERLAG, BONN. 
Berlin — Leipzig. 


ie jeder Ze 
kann zu jeder Zeit 
I begonnen werden. | onnen der zei 


eines Zufuhrweges nach dem Near i 


etrihofer Acker auf den laufen⸗ 5 
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ſter von Moos; ein Reh iſt der Hüter, und ein 
Vöglein ſingt von Liebe! Ach, Leonie, ich liebe 
Dich, und Du mußt mich wieder lieben — ohne 
Ende — ohne Ende!“ 

Er umſchlang ſie leidenſchaftlich und ſuchte ſie 
an ſich zu ziehen. Da überkam ſie die Kraft der 
Verzweiflung. Sie ſtieß ihn zurück und rang mit 
ihm, während fie laut um Hülfe ſchrie. Geiſtes⸗ 
gegenwart und Beſinnung hatten ſie total ver⸗ 
laſſen, ſonſt hätte ſie noch einmal verſucht, ihn 
durch geiſtige Ueberlegenheit und ſeellſche Macht 
zu lenken, ehe fie ſich auf jo ungleichen Kampf, 
auf jo verzweifelte, Hoffnungslofe Vertheidigung 
einließ. 

Die Sinne ſchwanden ihr, ihr Auge verdun⸗ 
kelte ſich, als fie ihre Schultern wie von Eifen- 
klammern umſpannt und den heißen Athem des 
Fürchterlichem an ihrem Geſichte fühlte. 

Da plötzlich erklang ein Gekreiſch, daſſelbe 
markerſchütternde Gekreiſch, das ſie in der Nacht 
vernommen; die Eiſenklammern Töften ſich, und 
Leonie taumelte befreit an die Felswand zurück. 
Als ſich ihr Blick klärte, ſah ſie den Wahnſinni⸗ 
gen mit wilder Geberde und jenen fürchterlichen 
Lauten aus der Felsſchlucht eilen, während ein 


Steppdecken. 
Steppdeckenbezüge. 
ollene Schlafdecken. 
Badeartilel 


a jeder Art. 
Leichte Sommer⸗ 


trikots. 
Reiſehemden. 
Fertige Wüſche 
jeder Art 
gut und billig. 


ade Ul 


Ural-, Frossk., pr. Ko. 4 6. 00 

Caviar, neu, ib. mit, . 1 5.00 
Kieler Büoklinge, grosse, 40—45 pr. Posik. n 3.00 
do. kleine, ca. 145 „ „ 5„ 8.00 
Speokflundern, ff., geräuch., deli, „ „ „3.50 
Laochshäringe, ff., haltbar, ..... 30 9 8.58 
Kiel Sprotten en. 200p. 2¼ Ko.-KIst. „ 2.00 
* J pr. 2 K.. K . 50, pr. 4 K. „ 6.50 

Russ. Krousardinen, ff., neue, pie. à 200 pr. F. „ 3.00 
Selöo-Aal, dick, „ Postf. 4 6, ½ Postf. „ 3.50 
Eisohroulade, Rollmops. ff pic., ea. 40 pr. F. „ 8.25 
fisch, getr., weisse, flache, pr. Postp. „ 3.75 
risohe Schellf.,ausgew.,p. Postk. „9.25 

3.00 


Seedorsch, x 8. 
Seefische, Scholl., Seezung. 9 = ji 3.25 
sollfr. u. franco per Postnachn, Händlern bill. smpflehlt 


E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. Etabl. 1864, 


Eiſenbahnſchienen mu | 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 


offeriren billigſt 
Gehr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


Gegründet 1846! 
22 Preis-Medaillen! 


hekaınt unter der Daviso: 
Ocoidit, qui non servat, 
von dem Erfinder und alleinigen Deatillateur 
IL. UNDERBERG - ALBRECHT 
am Rathhause 
in Rheinberg am Niederrhein: 
5 L . Hoflieferans, 1 
Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
quickend in der heissen Jahreszeit, auf Reisen 
und Märschen als Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda- Wasser, vermischt mit 


Boonekamp of Maag- Bitter. 


Ein Theelöffel genügt für ein Glas von ½ 
Liter Zuckerwasser. Pure und unvermischt 
genossen wirktermagenstärkend, blut- 
reinigend und nervenberuhigend, 
Der Boonekamp of Maag-Bitter 
ist fortwährend in Original-Packung in en 
und halben Flaschen und Flacons zu haben 
allenthalben bei den bekannten Herren De- 
bitanten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam 
gemacht, dass es noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwürdigen glaube», durch 
den Verkauf von Falsifikaten das Publikum 
zu täuschen. Daher: 

* Warnung 
vor Flaschen ohne mein Siegel und 
ohne die Firma: 


H. Underberg- 
Albrecht. 


* FNR FR * — - 
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Arm fie ſtützte und eine Stimme, eine menſch⸗ 
liche, die Walter Heidelbergs, in äußerſter Be⸗ 
ſorgniß fragte: 

„Um Gotteswillen, Leonie, ſind Sie verletzt?“ 

Mit einem Thränenſtrome, der ihr augſtge⸗ 
quältes Gemüth entlaſtete, warf ſich Leonie mit 
unendlichem Dankgefühle an ihres Erretters Bruſt. 

Inzwiſchen hatte der ſcheue Goldfuchs ſeine 
Flucht fortgeſetzt, über die Wieſe fort in den 
jenſeitigen Wald, dann die Richtung ändernd, 
mit dem dumpfen Triebe, den heimathlichen Stall 
zu erreichen und ſich vor Blitz, Donner und allen 
Schreckniſſen, die er ſoeben beſtanden, zu bergen. 
Auf Umwegen erreichte er, Dank dem angebore- 
nen Inſtinkt, auf flüchtigen Füßen bald wieder 
Erthaler Gebiet und ſchließlich den Park, durch 
den er ſeine Gebieterin ſo oft luſtig tänzelnd ge⸗ 
tragen. Das wohlbekannte Terrain ſchien ihn zu 
beruhigen in dem Maße, daß er in einer Pauſe 
des Donners is ſogar über ſich gewann, auf 


einem üppigen Raſenflecke graſend Halt zu machen 


und von einigen beſonders appetitlichen Büſchen 
zu naſchen. Doch das grüne Büſchel blieb ihm 


im Maule hängen; er reckte ſich empor und ſpitzte 
die goldigen Ohren, 


während ſeine beweglichen 


N 


Nüſtern, ſich weitend, in der Richtung des Heim⸗ 
weges witterten. Schon wollte er vor dem Ge⸗ 
räuſche eines menſchlichen Schrittes die Flucht 
ergreifen, als er ein befreundetes Weſen in dem 
Näherkommenden erkannte. 

Graf Eberhard kam eilig des Weges. Bei 
einem abermaligen, verfehlten Beſuche auf Erthal 
hatte ihm die heimkehrende Fürſtin mitgetheilt, 
daß Leonie, einer verwegenen Kaprice folgend, 
trotz des aufſteigenden Gewitters einen Ritt nach 
dem Röll unternommen habe. Halb ſehnſüchtig, 
halb verſtimmt ging er ſeiner kühnen Braut nun 
entgegen. Er hatte ein ſplendides Mittagsmahl 
mit einigen Regimentskameraden gehalten, die 
ſich unerwartet auf Buchenrod eingefunden. Wäh⸗ 
rend ſeine weinſeligen Gäſte eine voraus ſichtlich 
lange Siefta hielten, wollte er die Zeit zur Be⸗ 
grüßung Leonie's benutzen. 

„ Vom Wein und der lauten, lebhaften Unter- 
haltung bei Tiſcht, ſowie von dem ſchnellen Gehen 
erhitzt, nahm er den Hut ab, um ſich den er- 
quickenden Athem des Gewitters um die heiße 
Stirn wehen zu laſſen. Plötzlich blieb er ſtehen. 
Auro's Erſcheinung ohne die Reiterin erſchreckte 
ihn erheblich; doch die Wahrnehmung, daß Sat⸗ 


„HERZOG. 9 Sitzen = Kg | Diad.-Paar M. 1.20. 
„ Mur Kragen kam ie dad M I INC OL N B 
8 getragen werden, Dtzd. M. 85. 


MEV's berühmte Stoffkragen. ı 


ey s Stoffkragen sind keine Papierkragen, 
Tran denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig 
überzogen, haben also genau das Aussehen von Leinen- 
A kragen; sie erfüllen alle Anforderungen an Haltbarkeit, 
' Billigkeit, Eleganz i 
der Form, bequemes 


WAGNER 


Frabriklager von Mey's StoffEragen in 


Stettin: L. Löwenthal Sohn, 
7 oder direkt vom V 


fl ein ausgezeichne⸗ 
tes Hausmittel zur 


Malz-Extract mit Eisen 


ſucht) ıc. derordnet werden, 


Schering's Malzextrakt 
Schering's Pepsin-Essenz 


8 kl. Domstr. 10a, G. 
ersandt-Geschäft Mey 


SCHERING: MALZEXTRACT 


Krüftigung ri: Kranke uns Reronvalescenten 


Ränden der Athinungsorgane, bel Katarth, Keuchhuſten ic. Gi. 75 Pig o Fl. 4 M 12 HL. 7 . M. 
gehort zu den zm leichteſten verdauen. die 
angreifenden Eiſenmitteln, welche br Blutarmuth (Bleich⸗ 


Malz- Extract mit Kalk. 


Aust weſentlich die Fnochentudung der Kindern. f 
Preis fur deide Praparate: Fl. 1 M., 6 Fl. 5,25 M und 12 Fl. 10 M. 


Schering’s Grüne Apotheke 


Berlin N., Kdazf«esStrayı 19 
Niederlagen in tal ſammtlichen Apotheken u groperen Drogengauelarsen. Breathe Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. 


empfiehlt Theodor Pee, 


Woreezek, Mönchenstr. 15, 
Edlich, Leipzig-Plagwitz. 


— 


und dewäbrt ſich vorzüglich 


als Linderung bei Neizzu⸗ 


ähne nicht 


Dieſes Präparat wird mit großem (Erfolge — Nachitts 
(ogenannter engliſchen Krankheit) gegeben und unter» 


Breitestrasse 60. 


HEINTZEg us 


ee) ! S1 e285 
Heintze & Blanckertz % 148 


11 Thee’s neuester Ernte. 


Als besonders beliebt empfehle ieh: 
Souchong 3 Pfund Hk. 2, 00, 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00. 
Moning Congo Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6,00. 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecco) ö Pfund Mk. 4, 00, 6,00 undj9,00. 


Thee-Grus Pfund Mk. 2,00, 2,40 und 3,00. 
In blombirten Packeten & ½, 1½, ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


heizbaren Badeſtuhl 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. 
Bade gehören nur 5 Kübel Waſſer und für 10 + Kohlen. Da nur ein 
tägliches Bad die Geſundheit erhält, ſo ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in 
keinem Haushalt fehlen. 
= zeihnif meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


L. Weyl. Berlin W., Leipzigerſtr. 41. 


Zu einem 
Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ 


* 


TEN CE, e = 
Serrlichite der Welt 
von allen Toilettenmitteln zur Verſchönerung des Teints und gegen die Falten des Alters, Sommerſproſſen, 
Haut, Miteſſer ꝛc. iſt die „Orientaliſche Roſenmilch“ von Hutter & Co. in Berlin (Depot bei Th. F 
Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60, in Flacons à 2 A 
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des Hausbalts befshigte Wirthſchafterin geſucht 
gelbe niſſe, Empfehlungen und Referenzen ſowie G 
ee, | anſprüche erbeten unter M. . 


e ee e eee 
N 


telzeug und Steigbügel in vollſter Orduung und 5 


die Erinnerung, daß ſeine Braut die Gewohn⸗ = 
heit hatte, zuweilen an ſchönen Waldſtellen ab⸗ 
zuſteigen, um Blumen zu pflücken und Auro gra- 


ſen zu laſſen, beruhigten ihn wieder. Da er 
Leonie nirgends zu erblicken vermochte und ver- 
geblich ihren Namen durch die rauſchenden Bäunte 
rief, ſo vermuthete er, daß ſie am Röll bei einem 
der großen Steine vom Pferde geſtiegen ſei, um | 
den beim Gewitter ſtets furchtſamen Auro zur 
Beruhigung am Zügel zu führen, wobel ſich der 
treuloſe Goldfuchs freigemacht habe. Er bemäch⸗ 
tigte ſich daher des Zügels und ſchritt, Aurs 
führend, zum Röll weiter, in der ſicheren Erwar⸗ 
tung, Leonie bald zu begegnen. Die aufſteigende 
Furcht, daß ihr ein Reiterunglück zugeſtoßen, be⸗ — 
ſchwichtigte er durch die Ueberzeugung, daß feine 
Braut eine vorzügliche, gewandte Reiterin und 
der Goldfuchs ein wohldreſſirtes Thier ſei, wäh⸗ | 
rend der Weg, den fie gewählt, durchaus gefahr⸗ i 
los, ohne Abhang, Gewäſſer oder ſonſtige Hin⸗ 
derniſſe war. 


(Fortſetzung folgt.) 


Harzer 


8 N. 
Kümmel-Käse 
à Poſtkiſte, ca. 90—100 St., 3,60 % incl. franko ver⸗ 


endet unter Nachnahme 
___Carl Rest, Quedlinburg a Harz. 


Schwarze 


Crefelder Seidenstoffe. 


fast unverwüstlich, weil von absolut unbeschwerter 
— — — — 
Seide. 


Weisse und erémefarbige seidene 
Kleiderstoffe. 


In einzelnen Kleidern direkt aus der 

Fabrik zu beziehen. 7 

Muster sendet franko die Seidenwaaren-Fabrik von 
von Elten & Keussen in Orefeld. 


7 - 
D Otto Weile, 5 
uhr macher, 
Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk⸗Ecke, 

Lager über 500 Taſchenuhren, 1 
zupfiehlt und verſendet unter Sfähriger Garantie: 
Sb. Cylinderuhren von 15 bis 25 4, 

„ Cylinder⸗Remontoiruhren von 21 bis 30 % 

„ Anker⸗Remontoiruhren von 27 bis 50 A 

„ Damen⸗Remontoiruhren von 22 bis 36 AM, 
ld. Damen⸗Remontoiruhren von 30 bis 200% 

„ Oerren⸗Remontoiruhren von 48 bis 600 „A 


8 2 2 

Hrößtes Uhrket en⸗Lager 

in Gold, Silber, Talmi und Nickel, 

Panzer-Uhrketten, 

Jede Kette fl here 1 

ede e iſt mit meinem Stempe) ehen. 
Lon echtem Gold Be Tr FR 
on echtem m 15 — 5 zu unterſcheiden. Jahre 


6 


1 e Garantie. 
9 Herren⸗Ketten 
Stück 5 AM 
Damen⸗Ketten 
unt eleganter Quaſte .* 


Dr. Romershausen’s 


Augen-Essenz 


zur 


Erhaltung, Herſtellung 


und 


Stürkung 
der Sehkraft. 


Seit ca. 0 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Geiss Nachfig., Aken a. d. Elbe. 
Direct zu beziehen in Flaschen à 8, 2 und 
ı Mark In Original-Verpackung mit Hamen == 
zug und Gebrauchsanweisung durch 
die Apotheke zu Aken a. E., sowie auch 
ächt zu haben in den autoris. Niederlagen 
in: 
Stettin in W. Mayer's, Pelikan- ; 
Apotheke. Aufträge nimmt ent- | 
gegen Jul. Klinckow. 
— z ——— — > 07 
58 1 jeglicher Ar⸗ 
Gummiwaaren n . 
verſendet E. Kröning, Magdeburg. 
Katalog gegen Porto gratis. 


Gleichviel 


in welchen Zeitungen des In- oder Auslandes. & 

Das vortrauenswürdigste. Annoncen - Burtan 
Haasenstein & Vogler 
n BERLIN 


SW. Beuthste. D. — M. Potsdamersir. 185, 


ist seit 30 Jahren bekannt durch seine 


Billigkeit — Aufmerksamkeit — 
Verschwiegenheit. 


7 * 9 ae = no * NN : A 
Für ein Pfarrhaus in Hintervomm, in angen. Gegend, 
wird zum 1. Juli c eine in der Kocherei, Milde und 
Viehwirthſchaft erfahrere zur felbfiftändigen Führung 
eug⸗ 

Br 
an das Wernigeroder 


Intelligenz⸗Blatt. 


